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AMaemeren. del eb ve.

IJns Heiligthum der Weisheit dringt,
Die adle Kunſt ſich zum Ergezen
Die Schonheit der Natur zu ſchazen,
Erlernet; oder ſchon verſteht,
Die fuhllos mancher Thor verſchmaht,

Euch, Lieblinge der holden Muſen
Voll Geiſt, voll Feuer in dem Buſen;

und euch, die ihr nicht ohne Gunſt
Auf jedes Werk der ſchonen Kunſt,

Das der Natur Theater ſchmucket,
Um den Kontraſt zu fuhlen, blicket;

Und euch die ihr Verdienſte ehrt,
Sie erſt, wie Thoinas Abbt gelehrt,
Zu wagen wißt, dann wie ihr ſollet,
Auch ihnen euren Beifall zollet,
Die keines Flittergoldes Pracht
Verblendet, oder ſchuchtern macht;
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Euch, ihr Verehrer groſer Manner,

Und euch, verehrungswurdge Kenner

Sowohl der Kunſt, als der Natur,
Euch lad' ich ein in Lichſtedts Flur.
Hier lacht euch auf beblumten Wegen

4

Der Tugend fanfter Beiz entgegen
und alles, was den groſen Geiſt,
Den weiſen Retelhodt, euch preiſt,
Fur den mit himmliſchfrohen Blicken
Die Grazien hier Blumen pflucken.

(e) Lichſtedt, ein Dorf, liegt im Furſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt, eine
Stunde von der Furſtl. Reſideni, Rudolſtadt, und gehoret in das Furſtliche
Amt Blankenburg. Die benden daſigen Rittergüther beſitzen Jhro Zoch—

wohlgebohrne Lycellenz, der zochfürſtlich Schwarzburg-Rudolſtadti
ſche Zochbetraute Geheine Rath, KRanzlar und Conſiſtorial-Pra
ſident, auch Erbſchenke der gefürſteten Grafſchaft Zenneberg, Rit—
ter des Königl. Däniſchen Ordens del' union parfaite, und GrosCreutz

des Brandenburgiſchen rothen Adler-Ordens, Herr Chriſtian Ul—
Hriicch von Retelhodt, auf Campſe, Carbow rc. welche Sie im Jabhr

1743. von dem Herzogl. Sachſen-Meinungiſchen gebeimen KriegsRath und
Oberſten, Herrn Dietrich Levin von Jlten erkaufet.
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m liederreichen Haine, nicht fern von den traurigen Mauren ei—

nes alten wuſten Schloſſes ſtund ich einſam und raelancholiſch
unter den dichten Zweigen zwo junger Buchen, welche ſich
uber meinem Haupte freundſchaftlich zu umarmen ſchienen.

Duſtre Gedanken ſtiegen in meiner Seele aaf Gedanken der Hy
pochondrie, von Dunkelheit und Stille begunſtigt furchterlicher, als
alle englandiſche Nachtgedanken. Jch horte nicht das Liſpeln des Ze
phyrs, nicht die frohen Lieder der Nachtigall und Grasmucke, nicht das
leiſe vertrauliche Gezwitſcher des kleinſten unter den Bewohnern der Wal.
der, deſſen Haupt mit Golde prangt. Alle Reize, welche die wohltha—
tige Natur um mich her ausgeſtreuet hatte, erſtarben nach und nach in
meinen Augen.

Eben wolte ich in bittre menſchenfeindliche Klagen ausbrechen, und
uber unverbeſſerliche menſchliche Thorheiten, welche ich zu einer andren
Zeit belachet, oder vielleicht zu einer Nachahmung des Cebetiſchen Ge
mahldes geſamlet hatte, laut ſeufzen, als auf einmal ein heller Schim-
mer, ſo erquickend wie der Schimmer der Sonne, wenn izt ihre Strah—
len nach Sturm und Regenguſſen unverſehens durch ſchwarze Wolken
brechen, die Schatten meines kuhlen Aufenthaltes verſchwinden mach—
te. O Himmel! Welch eine Erſcheinung! Eine Schone
ſtund vor mir eine Schone

Ja, reizender war eine Sterbliche
Nie auf der Welt, und nie in Gleims, Jdee.
Ernſt, Majeſtat, vereinigt mit Entzucken,
Und Gute ſtrahlt aus ihren Gotterblicken,
Die ſiegriſchſtolz halb lacheln, halb verſchmahn,
und Beifall fordern, nicht erflehn.
Um ſie ein flatterndes Gewand
Ein Pergament in blendend weiſſer Hand.

Nein, es war keine Sterbliche. Eine Gottin war es eine von
den neun helikoniſchen Schweſtern, die unſterbliche Klio,

Die Muſe, die, wenn ſie mich liebt,
Mir die Gedult zu reimen giebt.

B Schwei—
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Schweigend ſah ich ihr entgegen. Sie naherte ſich und ſprach:

Du, ganz vertieft im ſchweren Traume,
Lehnſt hier am melancholſchen Baume?

Jſt fur dich alles freudenler?
Und ruhrt dich keine Schonheit nehr?
Und tonet Echo deine Lieder

Nicht mehr in dieſen Waldern wieder?
Jzt ſolſt du dort auf nahen Hohn
Ein mir geweihtes Denkmahl ſehn,
und Lichſtedts Reiz ſoll dich beleben,
Dir neuen Gtoff zu Liedern geben.
Jch wills Dein ſchwarzer Traum entflieht
Geh, eile! Lichſtedt ſey dein Lied!

Sie ſprachs und verſchwand. Meine Seeele heiterte ſich auf, und ich

eilte, die Befehle meiner Gottin zu vollziehen. Hatte ich wohl ihrer un
ſichtbaren Hand, die mich fuhrte, widerſtehen konnen? Steile Berge
und angenehme Thaler flohen ſchnell unter meinen Fußen zuruck. Jch
bemerkte ſie kaum. Die Begeiſterung meiner Klio und ein brennendes
Verlangen, den Gegenſtand ihres gottlichen Beifalls zu ſehen, riß mich
fort Aber izt kundigte mir von dem Gipfel eines Berges, hoch
uber einem Kranze grunender Buchen erhaben, das geflugelte Roß
des keuſchen Bellerophons den neuen Selikon und das durch ihn ver—
herrlichte Lichſtedt an.

Froh erſtieg teh eine tieine einhohe, wo teh ven mnr: erdfneten· neuen
Schauplaz uberſehen konnte.

Der Saaten dunkles Grun
Auf naher Hugel Reihn
Schlieſt Lichſtedts Hutten ein.
Die kleinen Thaler bluhn

und alles lachelt Ruh
und Wolluſt auf mich zu,
und alles ſagt mir frey,
Daß hier, zu dem Genuß
Des Lebens, Ueberfluß
An wahren Gutern ſey,
Wo landlicher Verſtand
Gich ſtets mit Fleis verband,
und Stadtwiz oft beſchamt,
Fruchtbare Beete nite
Mit unbelohnter Muh
Und eitlem. Schmuck verbrant“

nue NieE) Ohnweit Lichſtedt, nach Lichfeld zu, ſtebet auf einem runden von den ubrigen
daſigen Anbohen abgeſonderten Berge, welcher vormals ſeiner kLage wegen der

Krebs hies, nun aber den Nahmen Zelikon fuhret, und von welchem ein un
terirdiſcher Gaug bis in das auf dem Oberguthe ſtehende Hochadliche Wohnbaus

gehet, der Pegaſus, als ein nach dem Winde ſich drehendes deſlugeltes

Pferd.
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Nie Reize der Natur
Muthwillig unterdruckt,
Nie ihre Kraft erſtickt;
Wo die dankhare Flur
Des Landmanns Wunſch erfullt,
Der ſie nicht hulflos lies;

Wo ſtets der Gregen quillt,
Den Gott durch ſie verhies.
Jn kleinen Garten glanzt
Auf nuzlicher Alee
Erwunſchter Bluthe Schnee.
Jm Zaun, der ſie umgranzt,
Wohnt ein befiedert Chor.
Ein Sanger hupft hervor,
Der andre bleibt verſteckt,
Vom jungen Laub bedeckt,
Jndem des dritten Flucht
Ein ander Buſchgen ſucht,
Wo er ein Wurmchen ſpeiſt,
Dann hupfend weiter reiſt,
Erſt. ſchuchtern um ſich ſchaut,

Kaum Zephyrs Spielen traut,
Bis er ſich ſicher dunkt
Unde aus der Quelle trinkt.
Dort reizt die Nachtigall
Den ſtolzen Wiederhall
Jm nahen Buchenhain
Zum Neid. Er lallet nach
Was Philomele ſprach,
und will bewundert ſeyn.
So geht es unverhoft
Den großten Geiſtern oft.
Aus Wolken bringet hier,
Hochſchwebend uher mir,

Der Lerchen muntre Schaar
Dem Schopfer, der ſie nahrt
Und Freuden ihr gewahrt,
Ein frommes Danklied dar.
Welch reizendes Concert,

O Lichſtedt, tont um dich
So nah, ſo feierlich,
Das keine Konigsſtadt
um ſtolze Mauren hat,
Wo, voin Gerauſch verſcheucht,
Die ſanfte Wolluſt: weicht,
Die Unſchuld und Natur
Jn ſtillen Auen nur
Fur ihre Freunde zeugt!

Vom Himmel wird dir Heil
Und Ruh und Gluck zu Theil.

B 2
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Denn ſeine Huld belohnt
Die fromme Redlichkeit,
Die ſeit der Vater Zeit
IJn deinen Hutten wohnt.

Ja, geliebtes Lichſtedt, genieſe dein Gluck und prange mit dei—
nen Vorzugen vor tauſend deiner Schweſtern! Nicht genug, daß in dei

nem Schooſe die gutige Ratur ihre Schaze verſchwendet. Nicht genug,
daß die Sonne wohlthatigere Strahlen uber deine Hugel auszugieſen
ſcheinet. Alles vereiniget ſich, dich zu ſchmucken. Wo die Natur
aufhorte, da ergriff die Kunſt ihre ſchopferiſchen Werkzeuge. Unter ih—
rer Hand verſchonerte ſich der Wohnſiz deines erhabnen Beſitzers, des
preiswurdigen von Ketelhodt.

Da
Auf dem Hochabel. hofe zu Lichſtedt ſind uber det Thür des Altans des Wobn

bauſes dieſe Worte in einem Schilde zu leſen:

Tuſculanum

Ketelkodtianum.
und vor demſelben an der Treppe ſtehen zwo Statuen, nemlich die uber den Hel

men der beyden Hochadelichen StammWappen des Herrn Belitzers aufgeſtell—

ten balben Manner. Der eine, nehmlich der Ketelhodtiſche mit einem Caſquet be

deckt ohne Arme, der andere Hunemorderiſche, als ein wilder Mann mit einem Ep

pichkranze auf dem Kopfe, und um den Leib. Hierber ſind nebſt denen von einem

Ordens-Band umſchlungenen Schildern des Hochadel. Ketelhodtiſchen und

durch Brrmkbtung vern  grtorrnenir Vocpereer rννα. Ganrens, auch
die Wappen der Herren von Wolframsdorf und Herren von Jlten, als vormali
ger Beſizer dieſes Ritterguts angebracht.

Dieſe angefuhrten Hochadel. Geſchlechter, deren Wappen hier erwahnet wor

den, ſind wegen der Vorruge des Alterthums und glanzender Verdienſte in der

Geſchichte des teutſchen Adels bekannt genug. Was insbeſondere das Hochadeli

che Ketelhodtiſche Geſchlecht betrift, ſo iſt der tapfere Ritter Vredeber der erſte
bekannte Stammvater deſſelben, welcher ſich um das Jabr io69. da er wegen
des getragenen Keſſelformigen Helms den Nahmen Retelhodt empfangen, in den

Kriegen wider die Elaven ſehr beruhmt gemacht. unter ſeinen Nachkommen

ſind vor andern, Gerth lJ. welcher 1271. mit dem Herzoge von Mecklenburg,

Henrico Hieroſohymitant, einem Kreunuge wider die Garacenen beigewohnet,

Nicolaus, Biſchoff zu Verden izun, Conrad, Gros-Comtbhur des teutſchen Or
dens, und Matthias Königl. Daniſcher Reichsrath 1360. beſonders merkwurdig.

Zum Andenken der obengedachten Herren von Jlten, als vormaliger Beſitzer

des Rittergutbs, Lichſtedt, befindet ſich daſelblt ohnweit des Unterhofes ein gru
ner mit Baumen beſeiter runder Plaz, welcher JltensLuſt genennet wird.

Zwiſchen obiaen wo Statuen ſind der Hausthur aruen uber noch zwo dergl.

zu ſeben, welche goldne Pocale vorftellen, und das dem Hochadel. Ketelhod

J—

tiſchen Geſchlechte zuſtehende Erbſchenkenamt der gefurſteten Grafſchaſt Henne

berg anzeigen ſollen.

Auch ſind die zu jeder Seite der Treppe beſindlichen Baluſtraden wegen der

in ſelbigen zum Andenken des zu Lichſtedt geſtifteten Roſen. und zu Eichftld ge

ſtifteten Tulpenfeſtes angebrachten Roſen und Tulpenkranze ſebenswurdig. Wie

denn



2, „Bô„ò 9Da entſtunden auf Seinen Wink die nach heraldiſchen Helm
zeichen zu halben Mannergeſtalten gebildeten ſteinernen Saulen, nebſt
jenen eingeazten Jnſignien, mit welchen vier ſeit vielen Jahrhunderten
durch Palmen des Mars und Lorbeerzweige Minervens verherrlichte Ge—
ſchlechter prangen. Da entſtunden die pocalformigen ſteinernen
Abbildungen, und die prachtigen mit Roſen- und Tulpen-Kranzen ge
ſchmuckten Baluſtraden. Danfieg nicht fern vom helikoniſchen Roſſe
in der Mitte vier anmuthsvoller Alleen der ſinnreichen Japaniſchen Er—
findung gemas auf verſchiedenen Saulen ein zierliches Luſthaus empor.
Da zeigte ſich auf deſſen Gipfel die graßliche Chimare, und ſcheinet vom
Winde bewegt, noch der Verfolgung des auf dem beflugelten Roſſe mit
ihr kampfenden Ritters ausgeſezt zu ſeon. Da wurde durch jenes ſtei-
nerne Creuz Golgatha und das heilige Grab, durch ein merkwurdiges
Eremitenhaus aber der Apoſtel der Thuringer „ein heiliger Bonifaz,
in dein Gedachtniß zuruck gerufen.

Baume wurden gnomoniſch geordnet Birken und Buchen
Gebuſche zu einem Dadaliſchen Labyrinth erzogen, welches mit ſei—
nen belaubten Wanden Ketelhodts Ruhe umgiebt.

Wie

denn auch in dem bey dem Hochabel. Wohnhauſe befindlichen Garten 2 Statuen

von der fruchtbaren Gottin Cybele, in deren Kopfen Bienenſtocke befindlich ſind;

ſteben.

Ce) Wenn man von der in der Mitte des Jrrgartens befindlichen RetelhodtsRuhe
den auf eintin Bugel amt Werge liegenden Teiche vorbei binunter zu dem an der

Landſtraſe nach Remda befindlichen ſteinernen ſo genannten FrauenCreuze, bey

welchem diejenigen, ſo ihre Wallfahrten nach dem H. Creun zu Eſchdorf hielten,

vormals ibre Andacht zu halten flegten, gehet, ſo kommen tauſend Schritte her

aus, nemlich eben ſo viel, als obngefehr von Golgatha bis zum Grabe unſers Er
loſers geweſen: als dergleichen auch in Oppurg wahrzunehmen iſt.

Das Eremitenhaus iſt eigentlich 1772. zum Andenken Jhro Exeellenz, des
Herrn Geheimen Ratbs von Ketelhodt mitlern Herrn Sohnes, des weiland Her
poglich Wurtenbergl. Hofiunkers und Grenadier Lieutenants, Herrn Ludwig

von Ketelhodt, welcher i76e. in Batavia verſtorben, auf Oßindiſche Art nicht

weit von dem Jrrgarten errichtet worden. Jn demſelben iſt ein Monch in ge
wohnlicher Kleidung mit erhobenen Hunden betend vorgeſtellet. Zu ſeiner Rech
ten ſtehet ein Crucifix, zur Linken iſt ein Todtenkopf angebracht, wobey auf den

wWanken einige Bucher liegen. Auf dem Fusboden iſt ium Gedachtniß des Heil.

Bonifacii, welcher obhngefehr ums Jahr 7ie auch in hieſiger Gegend mit Aus
rottung des heibniſchen Aberglaubens den Anfang gemacht, das ſich auf eine be

ſondere Begegniß in dem nicht weit davon gelegenen Dorfe Heilsberg deſſelben

beziehende Hufeiſen eingearet. Jn gleicher Abſicht ſind um das Haus verſchiede

ue ſo genaunte Bonifazius-Pfennige geleget worden.

(em) Der Jrrgarten iſt im Jahr u753. an der Straſe nach StadtJlin auf einer
emlichen Hobe, wo man nicht nur die Stadte Gaalfeld, Ranis und Remda,

ſondern auch nedſt dem Rittergute, Lichſtedt, viele weit eutfernte Schloſſer und

Dorſſchaften, bis auf den rothen Berg, den Cohm, Thüringerwald, Wur
zelberg, auch Singerberg und Kalm e. ſehen kann, angeleget worden. Die

C Gegend



SB. va i10 d ceWie glucklich iſt, wer in den Labyrinthen
Des Lebens auf des Glaubens Felſen ſteht,
Und unverzagt ſich einſt heraus zu finden,
Dem Laſter trozt und ſeinen Weg verſchmaht!

So brachte auch, geliebtes Lichſtedt, die Kunſt unter dem Glanze
deines erhabnen Beſchuzers die vortreflichſten Erfindungen des grauen
Alterthums wieder hervor. Der eine deiner Berge wurde zum Helikon,
der andre zum Parnaßus umgeſchaffen, und das beruhmte Land zwi—
ſchen Attika und Bootien, welches ſeit Jahrhunderten ſeines Schmu—
ckes beraubt unter dem eiſernen Joche der Barbaren ſchmachtet, lebet in
deiner Kopie wieder auf.

Zur Linken ſucht ein Pegaſus

GSich von der Erde, die ſein Fus
Nicht mehr beruhret, zu entfernen,
Und eilt zu niebeflognen Sternen
Indeſſen flieſt. da, wo. ſein Huf
Zulezt noch eine Quelle ſchuf,
Zum Troſt fur alle Muſenſohne

Die Hippokrene.
Alſo zerreißt

Des Weiſen Geiſt,
unaufhaltſam in ſeinen Lauſ,
Der Vorurtheile Zugel,

Nimt
ißegend, wo er lieat, bles vormals dle Euſthütte, weil den 22 Jun. 1657. die

damals Hechgraſl. Schwarib. Rudolftadtlſche herrſchaſt dafelbft vre gnrftur Ciara

von Heringen, verwittwete Graſin von Schwarzburg, gebohrne Herzogin von

Braunſchwtig, ingleichen den Herrn Grafen Zeinrich in. Reuß von Gera und
die drei Gebrudere, Herrn Graf, Chriſtian Günther von Arnſtabt, Herrn

Graf Anton Günther von Sondershauſen und herrn Graf Ludwig Günther

von Ebeleben  unker einer Lauberhutte beim Aufzuge der ganzen Lichſtedter Ge

meine empfangen.

Jm Jabr tooi. erhielt dieſe Gegend den Nahmen der kalten Küche, weil
damit des Herrn Graf, Albert Anton, Hochgraſl. Gnaden zu Rudelſtadt nach

der in Gotha geſchebenen Vermahlung Dero Herrn Sobnes damaligen Grafen,

nachherigen regierenden Furlen CLudwig Friedrichs, mit der Durchl Prin

zetin, Anna Sophia von Sachſen-Gotha ſelbige unter einer groſen Linde be
wirtbet, inzwiſchen ſich einige von Dero Geſolge in dem nicht weit davon gele

genen Thale in der deshalb ſo genannten Pagen-Leite aufgehalten. Jn der
Mitte des Jrrgartens befindet ſich ein Stein mit der Auſſchrift: Ketelhodts—

Auhe, worauf die Worte des Cicero L. lll. de officiis: Hie nunquam minus
otioſus fui, quam cum otioſus, nee minus ſolus. quam cum ſolus, anzuwenden.

unter dem Jrrgarten ik ein von Paumen angenter, Sonnenzeiger ne
den einer groden aus Rafen demachten Tafel angei racht, ſo, daß eine kinde den

Schatten auf die gegen uber ſtehende wit Zahlen bemerkten Buume wirft.

Co) Eine die czippokrene bedeutende Quelle findet ſich auch in daſiger Gegend, von

welcher das Waſſer in den adel. Hof geleitet worden, wo ſelbiges aus einer auf

einem grunen Hugel ſtebenden ſchwarzen auf das Hennebergiſche Erbamt anſpie

lenden Zenne in den dort befindlichen Grunnen ſpringt.



2. WNimt der Vernunft geubte Flugel
Und fliegt zum Himmel auf.
IJndeſſen ſtromt von ihm zuruck
Auf ganze Volker Gluck,

Und Muth und Geiſtesſtarke
Aus jedem ſeiner. Werke.

Zur Rechten winken von Parnaß aus anmuthiger Linden-Allee
Apoll und ſeine neun Muſen von dem ihnen ſeierlich gewidmeten Denk.
mahle. Jch ſehe ihre kunſtlich eingeaäzten Bilder auf der Ober—
flache den Sohn der Latona, in ſeiner Rechten den Bogen und in der
Uinken die Cither vunter ihm von  vier Genien beſchirmet den Nah—
men des großen Stifters nebſt den denkwurdigſten Zeichen ſeines ho—
hen Adels, ſeiner Wurde und ſeiner Verdlenſte. Jcch ſehe an den
Seiten des Altars die holden Tochter dis Gedachtniſſes, und am Fuße
des Berges den kaſtaliſchen Brunnen.

Wer ſollte hier nicht begeiſtert werden? Warum meine Gottin, mei
ne Klio, wurdigſt du mich hier deiner ſichtbaren Gegenwart nicht
hier bei dem vortreflichſten Denkmahle, zu deſſen Bewunderung mich
dein unwiderſtehlicher Beſehl ſelbſt aufgefordert hat? Komme, eile zu—
ruck! Zeige dich von neuen deinem glucklichen Verehrer, da, wo er dir
mit unausſprechlicher Sehnſucht entgegen ſiehet!

Ja, ſie erfullet meine Wunſche, die gutige Muſe. Mich deucht,

ich erblicke ſie von himmlifchen Glanze umgeben in dem ebnen Bezirke des

Muſenaltars.Schon, wie. Aurora aus den Schatten der Nacht, trat ſie aus
dem nahen Geholze hervor. Aber, o Himmel! wer iſt zu ihrer
Seite der bluhende Jungling?. Schoner nicht, aber niedlicher war Ado—

nis. Jſt es nicht Apoll? Ja, er iſts
Schon ſfolget ihnen in abgemeßnen Schritten und heroiſchen Anſtan

de die mit Blumen- und Lorbeerkranzen geſchmuckte Muſe der Homere
und Virgile, Kalliope. Hoch auf Kothurnen gehet neben ihr die
traurige Melpomene einher.Nach ihr erſcheinet die komiſche Thalia, ſathriſchlachlend, beglei

tet von Polyhymnien, der Erfinderin bedeutender Gebarden. Jzt

hupft
(8) Auf dem mit drei Stufen umgebnen· Steine, an welchen die Muſen eingeatet

ſind, und det ſich auch in der Nube des Jrrgartens befintet, ſind dieſe Verſe

des Tibull L. J. Eleß. 4. v. G5. iu leſen:
Quem referent muſae, viuer, dum rohora tellus,

Dum daelum ſtellas, dum vehet amnis, aquas.

Daneben halten vier Genii das Hochadeliche Ketelhodtiſche und Hochadel. Beul—
wiziſche Wappen nebſt den drei Orden, nemlich dein Daniſchen de l union par-

faite, dem Brandenburallchen gon rothen Adler, und dem Mecklenburgiſchen ae

h ſidelitẽ et conitanee nedſt der Jabrluhl i7ya. und der unterſchrift:

CHRiSTIaNVS vLRiCvSs de ETELHODT
FfFincerna hereditarius llennebert.

P.. C. i. e. poni curavit.
unter dem Berge, welcher nun. Parnaßus genennt wird, liegel ein Teich, wel
cher den ſontem caltalium vorſtellet.



12 v W ghupft die liebaugelnde Muſe des Ovid, die kleine flatterhafte Erato,
aus dem Geſtrauche hervor. Jhr folgt Terpſichore, die Erfinderin
frolicher Tanze, und Euterpe mit der Flote.

Zulezt betritt die gelehrte ſternkundige Uranie mit majeſtatiſchen
gen Himmel gerichteten Augen den Schauplatz

Hier ſtehet nun Apoll, und um ihn her ſtillſchweigend die glänzende
Verſamlung ſeiner reizenden Schweſtern. Jede blicket zartlich ihn an.

Jede ſcheinet voll ſehnlicher Erwartung ſeiner Befehle— Er
ſpricht und alle lachlen ihm Beifall zu.

Apoll.
GSingſt du, mein geliebtes Chot,
Kunftig deinen GSohnen

Neue Gotterlieder vor;
So erſchall' in frohen Tonen
Ketelhodts erhabner Ruhm
Jn Aſtraens Heiligthum!

Die Muſſen.
Eingen wir, dein treues Chor,

Kunftig unſern Sohnen,
Neue Gotterlieber vor;
So erſchallt in frohen Conen

Ketelhodts erhabner Ruhm

Jn Aſtraen Heiligthun.
ν Kalliope. ä 4

Nein, nein, Apoll! Jch ſchweige nicht,
Berauſcht von himmliſchen Vergnugen,
Wenn alle meine Schweſtern ſchwiegen.

Mir ſey es Pflicht,Gleich jenen Thaten lorbeerreicher Helden,3

Dte Thaten Ketelhodts der Nachwelt anzumelden.
Gros durch ſich ſelbſt, dem falſchen Schimmer feind,
Jſt Er Aſtraens erſter Freund
Und ihres Reiches Ehre.
Er ſpricht, wie Glaukus adler Sohn,
Bellerophon,
Der feuerſpeienden Chimare,
Die oft voll Wuth und Schlangenliſt
Noch ganzer Volker Geißel iſt,
Jm ſichern Schoos der Weisheit hohn
Die unſchuld iſt vor ſeinen Richterſpruchen
eMis ch Aueni Geſtche
Verlaſſen und beſchamt noch nicht

Zuruckgewichen.

Gerechtigkeit,

Von deinen Prieſtern unentweiht,
Bringſt



 EE gBringſt du die goldne Zeit
Vom Himmel wieder!

Das Laſter, ſeines Schilds beraubt,
Beugt von ſich ſelbſt ſein ſcheuslich Haupt

Vor wahrer Tugend nieder.

lio.
Auch. ich, o Schweſter, will mit dir
Zu gleicher Abſicht mich verbinden!
Komm, Seinen Nahmen wollen wir
Auf ewge Monumente grunden!

Lebt Er, Kalliope, durch dich
Jn einem gottlichen Gedichte;

lebt Er ewig auch durch mich
Jn den Archiven der Geſchichte.
Bewundernd hat in Jhm Sein Vaterland
Die Keime des Verdienſts geſehen,
Die Barby ſchon im ſchonſten Wachsthum fand,
und Schwarzburg ſah, zur Reife ubergehen.
Der Geiſt der Ordnung herrſcht durch Jhn
Durch unablaßiges Bemuhn
Und angeſtrengte Geiſtes-Krafte
Jm offentlichen Amtsgeſchafte,

Und da, wo Fleis und unterricht
Und weislich eingeſchärfte Pflicht
Aus rohen Stoff vielleicht zu Roußeaus Wilden
Erſt Menſchen, Burger, Chriſten bilden.

Wohl.

bichſtedts gedenwartiger Beſitzer, Jbro Exrtelleni, ber Herr Gebeime-Rath
Chriſtian Ulrich von Ketelhodt, ind 17oi. den5 Auguſt zu Guſtrow, woſelbn
Dero Herr Vater Herzogl. Mecklenburgl. Oberſtellineiſter war, gebobren; wurden,
nacbdem Sie von der beruhmten Akademie Roſtock zuruck gekommen, und ver
ſchiedene auswartige Hofe beſucht, 1724. jum Auditor bei der Herzogl. Mecklenb.
Gtreliziſchen Juſtiz-Canzlen ernennet, 1725. aber an den Herzogl. Hof zu Sachſen
Barby als zZzofiunker und Aſſenor bei der dautzen Canſeten beſtellet; Jm Jahr
1726. wurden Sle in Hochfurſtt, Gchwarzburg-Rudolſtadtiche Dienſte, als zof
junker und Regierungs-Aſſeſſor gezogen, in welchen Sie unter den preißwurdig
ſten Regierungen des frommen Furſtens Friedrich Anthons, des weiſen Furſtens

rath, i743. zum Conſiſtorialrath, 1i750. zum vice-Canzlar und vice
Conſiſtorialpraäſidenten, i76. zum Canzlar und Conſiſtorial-Praſidenten,
und iraz zum Geheimen-Uath gnadigſt befordert worden

Von des Heriogs, Adolph Friedrich iin. zu Mecklenburg-Etreliz Durchl.
erhielten Jhre Excelleni 1745 den Ritterorden de la fidelite et conſtance, von des
Maragrafs Ftiedrich Chriſtian zu Brandenburge Baireutb Hochfurſtl. Durchl.
den Ritterorden vom rothen Adler. 1764. und von Hochſtdenenſelben Ao 1768.
das Groß-Creuz ſeltigen Orhdens, auch von Jhro Majeſtat der verwittweten
Konigin von Donnemark, oebbrnen Marggrafin zu Brandenb. Culmdach, So

phia magdalena 1769 den, Ritterorden de l union pathaite
Hochgedacht Jhro Excell, ſind auch Ehrenmitglied der beruhmnten Churf Main

uiſchen Arademle der Wiſſenſchaften zu Erfurt, der frelen Kunſte zu Leipzig, der
Churfurſtl. Baleriſchen Aecademie der Wiſſenſchaften zu Munchen und der land
wirtbſchaftlichen Geſellichaft zu Alten-Oettingen, der dkondmiſch-phoſicaliſchen
Vienengeſellſchaft zu Bauzen, ingleichen wirkiiches Mitglied der Hochteutſchen
Rechtsgelehrten Geſellſchaft und der gelehrten correſpondirenden Geſellſchaft u
Hamburg.

D



14 So W gWohlthatigkeit
Bezeichnet jeden Seiner Schritte. (O
Sein adles Herz empfindet fremdes Leid,
Und nie verſchmahet er die Bitte

Hulfloſer Durftigkeit.
Sem Beiſpiel iſt nicht nur Ermunterung zur Tugend,
Er muntert auch zum unverdroßnen Lauf
Nach ihrem Heiligthum die Jugend
Durch reizende Belohnung auf;

So, wie Er hier ein Roſenfeſt J

In ſeinem Lichſtedt feiren laſt. (5)

Sr
Ehrt, Sterbliche, die Tugend durch Verſchonen,
Durch kalten Beifall nicht allein.
Jhr mußt, um ſie mit Siegeskronen
Und auſern Schimmer zu belohnen,
Fur ihren Seegen dankbar ſeyn.
Wie mancher Trage wird aus ſeinem Schlaf erwachen

Und ſich und andre glucklich machen!

Uranie.
Mein Blick entdeckt in hohern Spharen
Den Geiſt des groſen Ketelhodt.

Er

Jbro des verrn eehetmen? gath von Retelhodt exeenenſ arn  rhſ.
tigkeit vornemlich durch folgende milde Gilftungen an den Tag geleget:

q) Nach kichicht iſt 1754. wegen durch gottliche Gnade abgewendete Lebenstt
fahr eine Brod.Spende, welche alljabrlich am xiv. Sonntage nach Trinic.
unter die daſigen Haus-Armen ausgetheilet wird, von Jhro Exeelleni ge
ſtiftet worden.

v) Ferner haben Jbro Excellenz gefliftet, ERin hundert Athlr. zur Veforde
rung des bieſiaen Schul Wittwen und Waiſen- Fiſci, als ein Anfangs und
GtammCapital 1767.

c) Fünf hundert und funfzig Athlr. nach Lichſtedt zu jahrlicher auf den Tag,
Ulrich, als den aten Jul. einfallender Feierung des zur Belohnung der
Tugend geordneten Roſenfeſtes 1769.

q Ein hundert Rtblr. nach Eichfeld zur Feierung des auf den Tag Chriſtian
als den i4 Mai jahrlich zur Ermunterung des Fleiſes bei der Schulju—
gend geordneten Tulpenfeſtes 1771.

e) Ein hundert Rthlr. nach dem Hennebergiſchen Erbſchenken-Gute, Zermans
feld iu einer milden Gabe fur die daſelbſt und in zzenneberg befindliche Ar
men, welche an einem Sonntage des Monats Auguſt jeden Jahres an Brod
ausgetheilet wird 1772.

 Ein hundert Gulden Fr. fur das Gymnaſium zu Hof, von welchem Capital
die Jntereſſen den 5 Auguſt jeden Jahres zur Hulſte dem daſigen Herrn Reltori,
und die andere Halfte zur daſigen Bibliothec gewidmet ſind, den 8 Febr. i773.
als am Tage Scholaſticae.

5) Ein hundert Rthlr. an die kinigl. Daniſche Miſſion zu Tranquebar, um die
Jntereſſe davon jeden Jahres demjenigen Heiden, welcher den 6 Janner, als
dem Feſt der Heiden mit dem Nabmen Chriſtian in der daſigen groſen neuen
Jerulelemd etrche zuert aetaulet wird, zujuſellen  den z gebr. am Tage

ſuund Das zu Beforderung der Tugend von Jhro Hochwohlgebl. Exccllenz geſtiftete
Roſenfeſt wurde den 4. des Heumon. invh. iu Lichſtedt zum erſtenmahle gefeiret;

Auſer denen zur Ehre dieſes Feſtes bereits zum Vorſchein gekommenen Ge—

dichten, ſind auch folgende Verſe eines Verehrers des bo en Ketelhodtiſchen
Hauſes anzumerken:

Virgineis veſtis virtutibus alba ſacratur
Et donatiuum et texta corona roſis.

Acternae laudis ſane diadema merbtur,
Qui ſic virtuti praemia iuſta locat.



Er kann das Lob der niedern Welt entbehren.
Denn Seiner Wunſche Ziel iſt Gott.
Von Eitelkeiten losgeriſſen,
Trozt Er den duſtern Finſterniſſen
Des Grabes ſchon
Jm Arme der Religion.
So denkt Er ovft die. himmliſchen Gedanken

Jn Selnes Grabmals Einſamkeit, (2)
Und ſieht das Licht, das auf der Menſchheit Schranken
Die hellſten Strahlen ſtreut.
Von Anblick der Verweſung unerſchuttert,

Gieht Er auf Leichen die unſterblichkeit,
Fur der dir kuhnſte Freigeiſt zittert.

Die Muſen.Wenn Sterbliche ſich zu den Sternen ſchwingen,

So ſchweigen Muſen nicht.
Die Tugend zu beſingen,

Jſt ihre erſte Pflicht.
Kaum war dieſe Unterredung geendigt, ſo erſchallten vom Parnaß

wechſelsweiſe Oden, Hymnen und Freudenlieder. Jede Muſe wollte
das Jhrige zur Verherrlichung des vom Apoll angeprieſenen wurdigen
Gegenſtandes beitragen. Keine wollte ſich ubertreffen laſſen.

Auf dieſe Art von Wettſtreit folgte ein frolicher Bal Und
zum Beſchluß ſangen drey von Euterpen aus dem nahgelegenen Roſen
thale herbeigerufene Madchen dieſes Lied, welches ſie an dem Tage der

Roſenfeier zu ſingen pflegen:

Die Roſen bluhn! O welche Freude
Erwacht in unſrer Bruſt!

Heil uns! Die Roſen bluhen heute

Nur uns zur Luſt.

Fur unſre Schweſter liegt im Tempel
Ein Roſenkranz bereit

Sie tragt uns allen zum Exempel
Der Unſchuld Kleid

Dort zeigt ſich uns die holde Tugend
Jn ihrer ganzen Pracht,

Die Herzen feſſelt und der Jugend
Entgegenlacht.

D 2 EntVon dem im Jahre 1762. aufdem Kirchhofe bei der ſo genannten Gottesacker- oder
Milii-Kirche zu Rudolſtadt erbauten Erbbegrabniſſe des Herrun Geheimen-Raths
von Ketelhodt, welches Hogpbieſelben ſehr oft zu beſuchen pflegen, um darinne Heil.
Todesbetrachtungen in der cinſamkelt nachzubungen, findet jich eine ausfuhrliche
Nachricht in des Herrn Conſiſtorialraths é. W. Oetters Erklarung des Gebets des
GSchachers am Kreuz. Nurnberß i77u.

Eudlich die dieſer Schrift jm Abdruck oorgeſezte Medaille, welche der hr. Rector
M. P.D. Congolius ziu Hofim Jahr 1771. aufden pojahrigen Geburthstag Sr. Hoch
woblged. Exrell. des Herrn Geh Ratbs ausſertigen laſſen, betreffend, ſo wird derſel
ben ausfuhrlich in den Brandenb. biſtor. Munzbeluſtigungen Erwahnung getban.
Auch ſind noch ubergm Hochgedachter Sr. Hochwohlgeb. Excell. belondere Ver

dieuſte bet Kirchen uns Schulen in hieſigen Furſtl. anden aus den Weimariſchen
act. hildet eecleſ. ſattſam bekannt.

derus in coeium rdeas, diuque laetus interſis populo.

Horatius.
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Entferne dich im Augenblicke,

Verfuhrung! FZliehe nur!
Wir lachen alle deiner Tucke

In Lichſtedts Flur.

Die Schonheit, die ein Madchen zieret,
Weun ſie dich kußt, verdirbt

So, wie von giftgen Thau beruhret,

a4 Die Joſe ſtirbt.
Nein. Es gehoren unſre erzen

Der Tugend und nicht dir!
Das Gluck der Unſchuld zu verſcherzen,

Velſchworen wir.

Je νν

Knupft uns rein von Gewiſſensbiſſen,
Einſt durch der Ehe Band

An Manner, die uns lieben muſſen,
Des Prieſters Hand;

So denken wir die Herrlichkeiten
Des Roſenſeſts zuruck,

Genieſen dann noch reine Freuden
und wahres Gluck.

nhet.a den

Auf fromme jugendliche Tage
Folat die Zufriedenkuit

Jn einem Alter ohne Plage,
Kein nagend Leid.

v ν n —4

Dank ſei dem Stifter, den wir ehren,
Dem weiſen Ketelhodt!

Heil bethen wir in unſern Choren
 Auf Jhn von Gott.

Wenn einſt ſich unſre Enkelinnen
Am Ulrichstage freun,

Und auch die Tugend liebgewinnen,

Der wir uns weihn;

So bluht auf einer Roſenkrone
Auch noch fur ſie Sein Ruhm.

Dann ſchallt von ihrem Jubeltone

Diß Heiligthum. E7

Ja, flieſe Fruhling unſers Lebens
Sanft, unſchuldévoll dahin!

Die Roſen ſollen nie vergebens
um Lichſtedt bluhn.

Voll von ſuſen Empfindungen ſtund ich da, unſchlußig, dieſe an
muthsvollen Hugel zu verlaſſen. Pachn 2. nach verlor ſich die Par-

naßiſche Geſellſchaft und die Sonle verſchaud hinter

den Thuringiſchen Gelifgen.

ury
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